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EDITORIAL

Liebe Leserin,
//eber Leser

Hart wurde /n der vom Sun-

desraf e/'ngesefzfen Experten-

tomm/ss/on darum gerun-

gen, tragfäb/ge fddafen für

e/'n neues Sundesgesefz zur

Sege/ung des Strommarkts zu
f/'nden. Herausgekommen /st e/'ne gut scbwe/-

zer/scde tComprom/ss/ösung, d/e Zugestand-

n/sse von a//en ßefe/7/gten erforderte. D/e D/'s-

kuss/on des so genannten Stromversorgungs-

gesetzes /'m Par/amenf steht nun bevor

/n den zu erwartenden /ebbaften Debatten

werden zwe/' Grundgedanken /'m Zentrum

stehen, d/e bereits wesenf//ch zur /Consensfin-

dung /n der Expertenkommission beigetragen

hatten: Die Bürgerinnen und Bürger sowie

KMU erwarten eine sichere, qua/itafiv hoch

stehende Ite^sorgung m/'f E/e^rtr/zifäf und dies

zu einem vernünftigen Preis. Die linferneh-

men der Stromw/'rtschaft brauchen eine si-

chere fiechfsbasis, um Entscheidungen über

/angfrisfige invesfifionen in die notwendige
/nfrastruktur treffen zu können und die Posit/'-

on der Schwe/z a/s Sfromdrehsche/'be Europas

aufrecht zu erha/fen.

Ob und wie die /efztend/icbe tösung diesen

beiden /Wiegen gerecht werden w/'rd, kann

m/'f Spannung erwartet werden.

I/Iferner Hadorn

Aus dem Inhalt dieser Nummer:

Schwerpunkt: Wie die Strom-

Versorgung künftig geregelt
werden soll

BFE-Direktor Walter Stein-

mann über den Nachfolger
des gescheiterten EMG

Der Wasserkraftexperte
Peter Molinari über den

europäischen Stromsee

Dank den Dänen:

Die Windenergie spürt
Aufwind

Nach der Einführung der

EnergieEtiketten für Haus-

haltgeräte und Autos

Das Referendum
vermeiden
Das Eidg. Departement für Umwelt, Verkehr,

Energie und Kommunikation (UVEK) hat mich

im März 2003 mit der Leitung einer Experten-

kommission betraut. Der Auftrag: nach dem

Scheitern des Elektrizitätsmarktgesetzes (EMG)

am 22. September 2002 die Grundlinien für
ein neues Gesetz ausarbeiten.

Ich habe dieses Mandat angenommen, weil ich

es unabdingbar finde, dass wir den Markt re-

geln und kein Sonderzüglein in Europa fahren.

Das kann sich die Schweiz nicht leisten: Sie ist

seit Jahrzehnten eine «Stromdrehscheibe» auf

•dem Kontinent und ein wichtiges Glied im eu-

ropäischen Stromverbund.

Nun gehört es freilich zur eidgenössischen

«Politmoral», dass man nach einem Nein des

Souveräns nicht gleich wieder mit einer Vorla-

ge kommt, sondern eine gewisse «Anstands-

frist» einhält. In diesem Fall war aber Eile ange-
bracht - aus drei Gründen.

Erstens machte die Wirtschaft Druck. Wegen

ihren hohen Strompreisen fürchtet sie mit Recht

um ihre Konkurrenzfähigkeit gegenüber dem

Scnaer-Born
Die Sozialdemokratin war von 1992 bis

2002 Mitglied der Berner Regierung und

leitete jetzt die Expertenkommission für
eine neue Stromversorgung. Sie hatte
schon auf kantonaler Ebene versucht,
verhärtete Fronten aufzubrechen und

eine einvernehmliche Stossrichtung für
unsere Stromversorgung zu erreichen.

(•Der K/eine kann s/ch erttsche/den»

Ausland. Zum zweiten wird die EU den Strom-

markt 2007 voll öffnen. Zum Dritten hat das

Bundesgericht in einem folgenreichen Urteil

festgestellt, dass unser Strommarkt heute auf

Grund des Wettbewerbs- und Kartellrechts juris-

tisch bereits offen ist (vgl. Seite 6). Ohne gesetz-

liehe Regelungen droht so eine «wilde Öff-

nung», die uns mehr schadet als nützt.

Was sind nun die wichtigsten Neuerungen, die

die Juristen auf der Grundlage der Eckwerte

der Expertenkommission in das neue «Strom-

Versorgungsgesetz» gegossen haben? Für mich

sind es die folgenden:
Die Neuregelung gewährleistet die 1/ersor-

gungss/cberbe/'f klarer und auf Gesetzesstufe.

Aus den Analysen der Abstimmungsresultate
wissen wir ja, dass das EMG auch daran ge-
scheitert ist, dass es zu sehr unter der Fahne

der Marktliberalisierung segelte und die Ver-

sorgungssicherheit zu wenig Gewicht erhielt.

Die zweite Neuerung ist ein echter Geistes-

blitz der Expertenkommission: Wir haben das

so genannte Wab/mode// erfunden: Die kleinen

Stromkonsumenten (über 100 MWh/Jahr) sol-

len nach 5 Jahren entscheiden können, ob sie

ihren Strom frei am Markt einkaufen oder sich

wie bisher von ihrem lokalen EVU versorgen
lassen wollen.

Im Unterschied zum EMG soll die Ein-

führung dieser zweiten Etappe schliesslich

nicht automatisch erfolgen, sondern dem fa-

ku/taf/ven Referendum unterliegen. Diese Frist

und die anschliessende Referendumsmöglich-

keit waren ein Kompromiss, den leider nicht al-

le mitgetragen haben. Persönlich bin ich aber

überzeugt, dass diese Frist den kleineren EVU

genügend Zeit gibt, sich auf den liberalisierten

Markt einzustellen und die nötigen organisato-
rischen Anpassungen vorzunehmen. Mit der

Möglichkeit dieses Zweiten Referendums kön-

nen wir, so hoffe ich - ein zeitaufwändiges Re-

ferendum zum ersten und wichtigeren Teil des

Gesetzes verhindern!

ctf. Pik

energieschweiz
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